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Die internationale Sozialdemokratie.
Wieder einmal jährten sich die unvergeßlicheti

Schlachttage von Weißeuburg und Wörth, von
St. Privat und Gravelotte, und wie die Ruh:
inesstätteti deutscher Tapferkeit nnd Vaterlands-
liebe sonst heißen. Und mit diesen Namen er-
steht in uns lebendig und hell die Erinnerung
an die große Zeit, in der mit Blut und Eisen
die Grundlagen für ein einiges Deutsche-s Reich
geschaffen tourden. Welch erhebendes, unver-
gleichlich stolzes Bild entrollt dieser Blick in
die große Vergangenheit! Jedem Deutschen muß
das Herz höher schlagen, denkt er an die hohen
Ziele jener Zeit und die hochgemuten Ntänney
die sie lösten. Wie anders dagegen der Blick
auf die nüchterne, trübe Gegenwart! Wenig
Licht, aber viel, sehr viel Schatten überall.
Das Deutfche Land gleicht einein Kranken, der
die Natur feiner Krankheit kennt, die Mittel
kennt, mit denen sie zu heilen ist, aber doch
alles gehen läßt, wie es geht, hoffend, daß fchon
alles von selbst sich bessern werde, oder gar den
Eintritt eines Wunders erwartend.

Das Uebel aber, an dem nachgerade alle
Zustände und Verhältnisse in Deutschland kran-
ken, ist die Sozialdemokratie. Es ist klar, daß
eine Partei, der im vorigen Jahre nahezu
3 Millionen Wähler ihre Stimmen gegeben
haben, die gerade in den Arbeits: und Erwerbs-
gebieten, auf denen vorzugsweise die wirtschaft-
liche Stellung des Deutschen Reiches und Volkes
beruht, am stärksten vertreten ist, daß eine solche
Partei unter normalen Uniständen einen Faktor
darstellen würde, mit dem bei jeder Gelegenheit
gerechnet, auf dessen Bedürfnisse und Wünsche
Rückficht genommen werden müßte. Aber kann
man die deutsche Sozialdemokratie als ein nor:
males Gebilde, als eine aus den Verhältnissen
entstandene, durch sie berechtigte Organisation
anerkennen? Eine kurze Charakteristik dieser
Partei, ihrer Wesenheih ihrer Entwicklicng und
ihrer Ziele zeigt, daß dies nicht möglich ist.

Die Sozialdemokratie rühmt sich ihrer »Ju-
ternationalität«. Freilich, wer Gleichheit und
Brüderlichkeit predigt und damit Phantaftereieii
sich zu eignen macht, wesenlofe Begriffe nachäfft,
die niemals dauernd Wirklichkeit geworben sind

sein 8chutzltng.
Novelle von J. Pia.

 Fortsetzung.! 
lNachdruct verboten.

Sie zog einen niedrigen Sessel dicht an ihn
heran und fing an zu lesen, aber es währte
nicht lange, so verrieten ihr feine regelmäßiger.
Atemzüge, daß er eingeschlafen war.

Sie ließ das Buch in dem sie gelesen, in
den Schoß sinken. Wie aber ihre Augen auf
dem Schlafenden ruhten, dachte sie, wie blaß
und leidend er doch aussehe-

,,Plötzlich bemerkte sie, wie seine farblosen
Lippen zitterten. Er hob die Arme, wie er
jemand umfassen wollte, und rief in leiden:
schaftlich erregten Tone: ,,O Stella, Stella,
Du einzig Geliebte«

Severa berührte ihn leicht. Er hob die
Lieder, sah sein Mündel mit seltsam träumer-
rifchem Ausdruck an und murmelte leise vor
sich hin: ,,Stellas Augen und doch eine anDere!�

»Sie haben geträumt, Onkek!« sprach Se-
vera weich; ,,foll ich Tante Therese rufen?«
Seine Augen gewannen mehr Leben. Ein
schwerer Seufzer entrang seinen Lippen.

»Ja, ja, Du hast recht, Severa, ich habe
geträumt", sagte er langsam. �

Wahren:- Der nachften Tage» fühlte er sich
matter unD angerlffener denn je zuvor. Eines
Morgens trat Severa in fein Arbeitszimmey
kniete neben ihm nieder und hielt ihm die erste
blühende Rose aus dem Garten entgegen.
l »So rosig wie Kitths Wangen« meinte siea 1chei .

Dabei sah sie ihrer toten Mutter so er-
schreckend ähnlich, daß der Herr gewaltsam
seine Gefühle unterdrücken mußte, um nicht zu
verraten, was in seinem Jnnern vorging.
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und niemals werden können, kann des Inter-
nationalistttiis nicht entraten. Wie aber will
man einen solchen Jntertiatiottalisnius jemals
oernnrllichen? Wo findet man ihn noch als ein
Parteiprinzip, außer bei der deutschen Sozial-
demokratie? Nicht die Führer, die die Rote Jn-
ternatiottale beständig im Munde führen, nicht
der einfachfte Genosse kann im Ernste daran
glauben, daß die deutsche Sozialdemokratie« mit
ihren internationalen Bestrebungen jemals An-
klang findet; wenigstens nicht bei solchen Libi-
kern, die ein starkes Selbftgeftlhl befitzcii und
auf nationale Ehre halten. Alle modernen
Kulturftaaten haben auch ihre fozialistifihen und
radikalen Parteien, aber in England ist der So-
zialist und Radikale in erster Linie Engländey
in Frankreich Franzose, in Nordamerika Ame-
rifaner! Ueberall kommt das sozialiftische Mo-
ment erst in zweiter oder dritter Linie. Nur«
in Deutschland, im Volke der Denker, träumt
man noch den Traum der internationalen So-
lidaritat der Arbeiterbettölkerung Und daß es
fo ist, haben die fozialdetnokratifclfen Partei:
sichrer verfchuldet, die bei jeder Gelegenheit den
leichtbetörteu Massen den Popanz der Interna-
tionalität hinhalten, weil sie dieses Lock- und
Betäubungsmittel für ihre machtpolitischen Zwecke
nicht entbehren können.

Das deutsche Volk aber das« zweimal in
einein Jahrhundert unvergleichliche Beweise seiner
Vaterlands-liebe, seiner nationalen Opferwilligkeit
gegeben hat, das deutsche Volk sollte sich dau-
ernd von einein solchen Gaukelfpiel blenden, sich
den Vlick für die Aufgabe der Gegenwart, für
die Forderungen der Wirklichkeit trüben lassen?
Wer nicht verzweifeln will an der Zukunft des
Deutschen Reiches und Volkes, kann daran nichi
glauben. Da, wo jahrhundertelang die starken
Wurzeln und die Kraft des deutschen Volkes
gelegen haben, fegt die Wühl- und Biistierarbeit
der revolutionären Führer an: sie wollen dem
deutschen Volke sein Teuerstes nehmen, sein Hei:
ligstes vergälletn die Liebe zum Vaterlande und
zum angestamniteii Herrfcherhattfel

Das aber kann und darf nicht geschehen.
Gewiß ist in 33 Jahren des Friedens der fol-
datifche Geist, der die Väter erfüllt und vor-

,,Hast Du Kitth wirklich lieb", fragte er
nach einer kurzen Pause.

»So innig lieb, als wäre sie meine eigene
Schwester«, antwortete Severa eifrig.

,,Hast Du mich auch ein wenig liebge-
wonnen?« fragte jener weiter mit leicht sieben:
der Stimme, während fein Blick angstvoll
forschend an ihrem Auge hing.

»Wie wäre das anders möglich? Sorgen
und wachen Sie nicht wie ein wirklicher Vater
über mich? Ja, Onkel, ich liebe, ich verehre
Sie!" sagte sie mit Hingebung und ihre Augen
wurden feucht.

Es berührte sie seltsam, daß der, der immer
so kühl, so zurückhaltend, so verfchlosseti war,
so zu ihr redete.

Er erwiederte nichts, aber er kämpfte sicht-
lich mit innerer Unruhe und Erregung, die
den ganzen übrigen Tag nicht von ihm wich.
Als der Abend hereinbrach, bat er Kitth, sein
Lieblingslied zu singen.

Kitth kam dem Wunsche ihres Vaters so-
gleich nach und fing mit ihrer weichen sym-
pathischen Stimme zu singen an.

Wälsretid er dem Gesange lauschte, glaubte
Severa Tränen in seinen Augen zu sehen.
Als seine Tochter mit dem Liede zu Ende war,
rief er sie zu sich.

Kitth kniete neben ihm nieder; er nahm
ihren blonden Kopf zwifchen seine beiden Hände
und zog sie zärtlich an sich. »Kitth, mein
Liebling-«, hauchte er innig, ,,bist Du immer
froh, immer glücklich gewefen?«

»Wie könnte ich anders? Hast Du nicht
von meiner frühesten Jugend an jedweden
Kummer und Sorge von mir ferngehalten, Du
mein einzig geliebter Vater?«

»Nicht wahr, Kind, wenn ich von Dir
gehen, wenn ich sterben sollte, wirft Du nicht
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wärts geführt, verblaßt; die heranwachfeude
Generation kennt nicht aus eigener Erfahruub
die erhebenden Vorgänge, die glänzenden Er-
rungenschaften der großen Zeit. Aber sie sollte
sich vor Augen halten, was das deutsche Volk
vor 1866 und 1870 gewesen ist, was es als
ein einiges Volk geworben ift und geleistet hat,
und was es in der Welt bedeuten könnte, wenn
ein lebendiges Viationalgefiihl der Leitftertt für
all sein Tun und Lassen wäre. Leider ist dem
nicht so. Aber auch Der einfachstc Mann muß
einsehen, daß ein Staat, ein Volk, in dem ein
starker Bruchteil sich außerhalb Der Bestrebungen!
der Gesamtheit stellt und sich Den nationalen
Aufgaben und Pflichten versagt, auf die Dauer
nicht bestehen kann. Die Sozialdemokratie, das
haben die Kundgebungen ihrer Fülirer oft genug
erkennen lassen, ist keine staatserhaltende Partei.
Und doch hätten gerade die Blitglicder dieser
Partei, denen die Scgnungen der Rcichseinheih
der toirtschaftlicheti Fortschritte des Meinten
Deutfchen Volkes in hervorragendem Maße zu
teil geworden sind, alle Ursache, sich an der
Bewältigung der nationalen Pflichten und Auf-
gaben in gleicher Weise wie alle übrigen Ge-
fellfchaftsfchichteti zu beteiligen. Die Sozialde-
mokratie nennt sich international, und daß muß
sie scheiden, grundsiitzlich scheiden von den Freun-
den der geltenden Staats- und Gcfellfchaftsord-
nung, die patriotisch genug fühlen, gegebenen:
falls ihre Kraft einzusehen zum Schutz und zur
Erhaltung dessen, was in blutigen Kriegen und
ernster harter Arbeit ausgebaut worden ist.

Politische Ilebersicht
Deutsche-s Reich.

Der Kaiser und die Kaiserin residieren nach
Beendigung ihrer Villeggiatur auf Schlofz Wil-
helmshöhe seit Freitag wieder im Neuen Palais
bei Potsdatm Dasselbe ist während der Ab:
wesenheit der Niajestäten und des Hofftaates
eingehenden baulichen Veränderungen und Reno-
vieruugcn tinterzogen todt-den. Am 2. Sep-
tcmber, dein bedeutungsvollett Gedcnktage an
die Sedanfchlachh findet die übliche Hcrbftparade
des Csardckorps auf dem Tempelhoferfclde bei
Berlin statt. Derselben werden als Cicifte des
böses von Deinem Vater denken? Wirst ihn
nicht für kalt, für herzlos halten?"

»Aber Papa, wie Du nur so reden kannft?«
rief Kitth unter Tränen lächelnd, indem sie
ihn innig umschlang und zärtlich küßte, »uichts,
nichts könnte meine herzinnige Liebe zu Dir
je erschüttern! Wie kannst Du Dich mit so
törichten Gedanken quälen, Väterchen?«

Liebkosend strich er ihr die goldenen Locken
aus der Stirn, und mit unsagbar wehmütigen
Lächeln begegnete er ihrer veilchenblauem kind-
lich dreinschauenden Augen.»Gute Nacht, mein Kind«, fprach er, indem
er sie nochmals an sich zog und herzlich küßte,
»Gott fchütze Dich!«

Das seltsam Feierliche in feinen: Wesen er-
füllte Kitty mit Befremden; doch kam ihr, als
sie sich für die Nacht zurückzog, auch nicht die
leiseste Ahnung, daß sie seine Stimme zum
letztentnal gehört haben könne.

6.
Tiefe Stille ringsum. Das ganze Haus

schien fchon längst der nächtlichen Ruhe zu
pflegen, Severa aber hatte ihr Lager noch nicht
ausgesucht.

Noch angekleidet, noch mit den ersten Früh:
lingsboten, einen Strauß dustender Veilchen,
im Gürtel, welchen ihr Vormund ihr am
Nachttiittag bei einem Gang durch den
Garten gepflückt hatte, lehnte sie am Fenster
und schaute sinnend hinaus in die klare sternen-
helle Nlaiennachh als ein leises Klopfen an
ihrer Tür sie aus ihren Träumen riß. Er-
fchrocken wandte sie den Kopf.

Auf ihre bang zitternde Frage: »Wer ist
Da?� tat Die Tür sich auf, und die Baronin,
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1904.
Kaisers beiwohnen: Prinz Heinrich von Preußen,
Der ltronprinz von Sachsen, die Großherzöge
von Hoffen nnd SachsenWeintcir, der Erbgroß-
herzog von Baden, der Erbpriiiz und Prinz
Friedrich von Hohenzollertp Herzog Johann
Albrecht von VlcscklcnbttrwSchwerin nnd Erb-
prinz Renß j. L. lieber die bevorstehende Reise
des Ziuiscts nach Ost- und Wcstprenßen werden
folgende Einzelheiten bekannt: Der Kaiser begibt
sich im Anschluß an die Kaifermcinöver zunächst
nach seiner Gittsherrfchaft  Sabinen, woxserssiti
den Tagen vom 19. bis 21. September Jagd-
aufenthalt zu nehmen gedenkt. Von Eadinen
aus erfolgt die Weiterreise nach Rominteiiz der
Jagdaufetitlfalt im dortigen Jagdschloffe wird
bis Anfang Oktober währen. Auf der Rückfahrt
von dort beabfichtigt der Kaiser das alte Ordens-
schloß Marienburg zu besichtigen, vorausfichtlich
auch den Eröffnungsfeierlichkeiten für die Tech-
uiscbe Hochschule in Danzig beiwohnen und der
Leibhitfciretibrigade in Langfuhr den üblichen
Herbftbeftich abzuftatten Gutem Vertiehineti
nach wird die Kaiserin den Kaiser nach Rominteti
begleiten.

Prinz Heinrich von Preußen und Prinz Lud-
wig von Battenberg find am Freitag abend 11
Uhr wieder von Peterhof abgereist. Der Zar
und die Großfiirfteci sowie der deutsche und der
englifche Botfchafter waren zur Verabschiedung
auf dem Bahnhofe erfchienen

Niinister v. Nietzfch empfing, wie aus Dres-
den gemeldet wird, am Sonnabend mehrere
Blitglieder des sächsischen Landtages, welche bei
Dem Alinister wegen Gewährung gewisser Fracht-
erruäßigungeu auf den Eisenbahnem ähnlich den
bereits der Landwirtschaft gewährten, vorstellig
wurden. Dieser Schritt ist durch die stetig
wachfetideti Klagen aus den Kreisen der Industrie,
des Handels und des Gewerbes Sachfens über
den lliotstaud, welchen für diese Erwerbskate-
goricn Die Einftellttng der Elbsrachtschiffahrt ge-
zeitigt hat, veranlaßt worden. Bestimmte-s über
den vom Biinifter erteilten Bescheid liegt noch
nicht vor.

IJtannheini, 27. August. Jn einer von
etwa _3000 Personen besuchten Volksversamm-
lung sprach Der österreichische sozialdemokratische
mit bleicheni Gesicht und angfterfiillten Augen,
stand auf der Schwelle.

»Severa«, sprach sie mit bebenden Lippen,
»Dein Vormund verlangt nach Dir � mir ist
so bang �- er sieht so seltsam aus � und
spricht so wunderliche Dinge, Komm mit mir,
aber leis, damit niemand uns hört. Wozu
Kitth auch noch ängstigen?«

Schmerzlich durchzuckte es Severa, als sie
an das Lager des Kranken trat. Denselben
Ausdruck wie fegt in feinen Augen hatte sie
schon einmal gesehen � hatte Tante Lucia in
ihrer legten Stunde nicht ebenso um sich geblickt?«

,,Tretet näher«, murmelte der Kranke,
�Dicht zu mir heran, damit niemand uns höre
� ich habe Euch ein großes Geheimnis anzu-
vertrauen �- das ihr beide mir vertrauen
müßt. � Geduld, Severa«, fuhr er hastig
fort, als diese eine abwehrende Bewegung
machte, ,,erft höre dann Urteile! � Jch muß
niich kurz fassen, denn ich fühle es, meine
Stunden sind gezählt. Hier kniee nieder,
Kind, und fchaue mich an mit den Augen
meiner toten Stella, damit mich nun Kraft
und Mut nicht verlassen, bevor ich ein volles
Geständnis abgelegt habe.�

Bestürzt sahen die beiden Frauen einander an.
»Er spricht im Fieber der Arme« schienen

beider Blicke zu sagen.
»Und Du, Theresia, der ich so bitteres

Unrecht zugefügt habe, gib mir Deine Hand-«
Die beschattete Lampe warf ihren matten

Schein auf des Kranken bleiche Züge, auf
seine eiugefunkeiteti Augen, auf feine abgezehr-
ten, wachsfarbenen Hände und auf die zwei an
feinem Lager knieenden Gestalten.

Lautlofe Stille ringsum, nur hin und
toieder streifte, von dem milden Nachttvind



Abgeordnete von Pernerstorfer über die Errtwickes
lruig der Sozialdemokratie in Oesterreich. Als
am Schlusse der Versammlung eine Resolution
verlefeii wurde, die die Maßregeluiig des Refe-
renteri durch die preiißische und hessische Polizei
ver·rirteilt, löste der Vertreter der Polizeibehörde
die Versamnilririg auf. Es folgte ein ungeheurer
Lärm. Schließlich ging die Versammlung unter
Absingung der Arbeitermarseillaise auseinander.

Dei« kaiserliche Oberrichter in Wiiidhuk hat
an die Llrisiedley toelche infolge des Hereroauf-
siarrdes geschädigt worden sind, die öffentliche
Llriffordcrirrig gerichtet, ihre Gesuche um ein
Darlehn oder eine Hilfeleistuirg unter Beifügung
der nötigen Belege dem kaiserliehen Gouverne-
ment einzureichetn Die erforderlichen Formulare
zu den Gesucheri sollen die Atisiedler vom Ko-
lonialanite zu Berlin beziehen: besser wäre es
wohl, das letztere schickte die Zsormulare in ge-
riügeiider Anzahl an das Gouvernement in Wind-
huk, wo sie dann von den Eirisiedlern einfach
abgeholt werden könnten.

Oefterreich�1lngaru.
Die geplanten großen Manöver bei Strakonitz

in Böhmen sind auf Anordnung des Kaisers
Franz Jofef infolge der großen Trockenheit und
des hierdurch bedingten Mangels an gutem
Trinkwasser abgesagt worden. Das betreffende
Haridschreiberi des Kaisers an den Statthalter
Grasen von Coudenhove hebt hervor, daß er zu
der Manöverabsage durch die Rücksicht auf die
Trnppen wie auch durch den Wunsch bestimmt
worden sei, der Bevölkerung jener Gegend tiicht
noch Opfer unter den gegenwärtigen schwierigen
Verhältnissen aufzuerlegen. Das Haiidschreiben
schließt mit deiit Ausdruck des Dankes des Mo-
narehen für das von der Bevölkerung des Stra-
konitzer Bezirkes anläßlich der Vorbereitung der
Bianöver bereits bekundete opferwillige Ent-
gegenkommein sowie mit der Bekundung des Be-
dauerns darüber, daß es ihm nun iiicht vergönnt
sei, mit der Bevölkerung jener Gegend in Be-
rührurig zri kommen.

Prag, 27. August. Wie der ,,Rordböhniische
Volksbote« mitteilt, gab es kürzlich bei einem
Viarsch eines Regiments von Grottau über
Niemes nach Sontverz-Kosterlitz, eine Entfernung
von 40 km unter sehr schwierigen Terrainver-
haltniffen, 8 Tote und 85 schwer Kranke.

Der bisherige Landeshaiiptmantt von Tirol,
Graf Brandis, ist von seinem Posten zurückge-
treten. Zu seinem Nachfolger wurde der Reichs-
ratss und Landtagsabgeordnete Dr. Kathrein,
einer der Führer der klerikalen Partei Oester-
reichs, ernannt. � Das österreichische Kriegs-
niinisterium lehnte das ihm durch Vermittelung
eines Hamburger Geschäftshaiifes iinterbreitete
Ersuchen der chinesischen Regierung um Ueber-
lafsnng von 200000 verfügbar gewordenen Ge-
mehren ab.

Frankreich.
Der Schiffahrtsstreik in Marseille droht sich

zu einer Kalainität aiich füt die übrigen Haferi-
städte Frankreichs aufznwachfen Der Präfekt
von Marseille empfing am Freitag die Abord-
nurrg der Deckarbeiter und der eingeschriebenen
Seeleute, welche ihm mitteilten, daß sie die Ar-
bcit nur unter der forniellen Bedingung anf-
nehmen würden, daß der Achtstundentag mit
einem Lohire von 6 Fres. eingeführt würde.
Sie gaben ferner bekannt, daß wenn nicht iriner-
halb 18 Stunden ihre Forderungen bewilligt
leicht berührt, ein blühender Fliederzweig mit
geheimnisvollen Rauschen das Fenster.

,,Es bleibt mir wenig Zeit, ich muß mich
kurz faffen", hnb der Kranke nach einer Pause
mit kaum vernehmbarer Stimme von neuen an:
»Du wirst Dich errinnern, Therese, wie wori-
karg ich stets war, wenn Du, besonders im
Anfang unser Ehe, genaueres über meine große
Reise zu wissen wünfehtest.«

Die Baronin nickte stumm zustimmend mit
dem Kopfe.

»Jetzt kann ich Dir sagen, daß ich in jenen
drei Jahren die glücklichste Zeit, aber anch den
größten Kummer meines Lebens kennen lerrite.
Laß Dir erzählen � vielleicht begreifst Du
dann mein Schweigem

Als einziges Kind meiner Eltern«, fuhr
der Kranke tief aufatmend fort, ,,war ich �-
besoriders von meiner Mutter � so verzärtelt
worden, daß, als ich sünfundzwanzig Jahr
zählte, es höchste Zeit war, etwas mehr Selb-
ständigkeit zu gewinnen. �- Jch sollte reisen,
ich sollte Welt und Merrschen kennen lernen.
Drei Jahre gewährte mein Vater mir dazu.

Sei Deines Standes, Deiner Stellung,
Deiner und Deiner Vaters Ehre stets einge-
denk! Komm auch mit freien Herzen wieder,
denn Du weißt, es ist mein irrnigster Wunsch,
daß Du nach Deiner Rückkehr Deine Eousine
Therese als Gattin heimführst. Das waren
feine letzten Abschiedsworte. �

Jch sah Norwegen und Schweden, ich durch-
reiste England und Jrlarid, ich lernte das
schöne Frankreich und das sonnige Spanien
kennen am meisten aber entzückte und fesselte
mich Jtalien �� das herrliche Jtalien! Erst
hier in Jtalien schieti meine Seele zu vollem
Leben zu erwachen. Mailand, Rom, Neapel,
Florenz. � es war ja alle! so wunderbar!

würden, die Vereinigung der Bewegung auf
alle französische Häferi ausdehnen würde. Hoffent-
lich zeigt sich die Regierung der Lage gewachsen.

Frankreich bat Anlaß zu diploiiiatifcherr Re-
klamationen in Tokio erhalten. Ein srairzösisiher
Dampfey der voit Port Arthur kam, iourde
von einem japanischen Kriegsfchiffe gekapert und
nach Saseho gebracht.

Zum Marseiller Streik liegt aus Marseille
die folgende weitere Nieldiirig vor: Die einge-
schriebenen Seeleute und Hafenarbeiter beharre-i
bei ihrer Erklärung, die Arbeit ciufzrrirehrirerh
falls die Regierung sich entschließe, die für die
Hilfskreuzerdienste eingezeiclnrettsri Postsclsiffe so:
fort einzuberufen und ihre Führung activen
Seeofsiziereri ariziivertrarien Bevor die Re-
gieruiig sich aber zu einer entscheidenden Maß:
nahme eiitschließt, wird sie rroch einen letzten
Vermittelungsversuch zwischen den Privatgesell-
schaften und dem Shudikat der streitenden Ar-
beiter unternehmen. �� Der französifche Kommaip
dant von Tinibuktu hat von dem Häuptlirig
der nordwestlich von Timbiiktu gelegenen über:
aus reichen Oase Ara-Unan das Anerbieten
erhalten, diese Oase unter französischeii Schritz
zu nehmen. Deitigeniäß sind zwei Kornpagiiien
Senegalschützeii und 145 Freiwillige nach Ara-
Uaii abgesandt worden.

England.
London, 26. August. Die Cholera rich-

tet in Persiert fürchterliche Verheerurigeir an.
Nicht weniger als zweinialhunderttausend Men-
fchen sind der Krankheit bereits erlegen, da-
riniter dreißigtausend in Teherair allein,
was zehn Prozent seiner Bevölkerung gleich-
kommt. Alle Zeitungen, einscbließlich des Amts-
blattes in Teheran, haben ihr Erscheirien eingeftellt.

Türkei.
Die aufrührerische Bewegung in Türkisch-

Armenien ninnnt einen erristhafteren Charakter
an. Jii der Nähe von Bitlis sowohl als anch
in letzterer Stadt selbst haben Kämpfe zwischen
armenischen Banden und türkiicheri Trupperi
stattgefunden. Die Pforte trifft untfasseride
militärische Vorbereitungen zur energischen Nieder-
werfung des Aiifstandes.

Letzter Tage passierten die russischeri Dampfer»Juno« und ,,Meteor« den Bosporus; «
haben Kohlen und Trinkwasser für die baldische
Flotte Rnßlands an Bord. Also scheints mit
der Abfahrt Letzterer nach Ostasieri nun doch
noch Ernst zu werden!

Russland.
Zar Nikolaus wird iiicht müde in Aris-

zeichnungen seines Erstgeborenem So spricht
ein soeben erfchieneiier Tagesbefebl des Zarerr
die Ataschierung des GroßfürstewThronfolgers
Alexis an die Garde-Equipage aus. Der General
Mischtschenko, welcher sich als Chef der Traris-
baikalischen Kosakenbrigade in dem jetzigen niarrd-
schurischen Feldzuge schon inehrfach a1isgezeichriet
hat, ist a la Suite des Zareri gestellt worden·

Ostafiern
Die Japaner haben ans dem niaitdschririsclseri

Kriegsschaitplatze wieder· die Offensive ergriffen.
Es liegt hierüber ein langatririzier Bericht General
Kuropatkins an den Zareri vor, wonach die
Japaner am 24. August gegen die Stellungen
der Russen bei Laodiiitan und Liandiansaii vor:
rückteii. Der Bericht Knropatkirrs teilt eine
Menge Einzelheiten mit über den Kampf, in
welchem die Russert fast an allen Punkten im
fchön � Venedig aber bezauberte mich bis zur«
Leidenschaftlichkeitt

Eines Tages war ich ganz in den Anblick
eines alten, halbverfallenen Palastes vertieft
�- rneine Phantasie führte mir die ganze Liebes-
szene zwischen Romeo und Julie vor, als in
der oberen Etage die Balkoritür geöffnet wurde,
eine junge Dame heraustrat und über das
reichverzierte Eisengitter lehiite. Die Wirklich:
keit vermischte sich so mit meinen Träumen,
daß ich die Fremde wohl mit seltsamen Aiigen
arigeschaut haben mag, denn kaum begegneten
sich unsere Blicke, so ergoß sich dunkle Röte
über ihre berückend schönen Züge, nnd hastig
zog sie sich wieder in das Zimmer zurück.
Mir aber kam dieses Gesicht mit dem üppigen
Haar von glänzendem Gold und den dunkel-
braunen Augen nicht wieder aus dem Sinn.
Sei; forfehte ihr weiter nach nnd brachte
alsbald in Erfahrung, daß sie einem vornehmen,
aber gänzlich verarmten italienischen Patrizien
hause entstamme, daß ihre Eltern beide tot
waren und sie auf der ganzen weiten Welt
keine verwandte Seele besaß, außer einer, um
volle achtzehn Jahre älteren Schwester mit der
sie lebte

Nun, ich suchte ihre Bekanntschaft zu machen,
und es ward mir nicht schwer das Herz eines
Mädchen zu erringen, das in größter Zurück
gezogenheit in diesen düstereii Mauern aufge-
wachsen war.

Auf um so heftigereri Wiederstand stieß
ich bei meiner Werbuitg um ihre Harid bei
ihrer Schwester. Auch sie mußte dereinst sehr
schön gewesen sein; doch schien sie in früheren
Jahren irgend eine trauige Erfahrung gemacht
zu haben, die sie offenbar verbittert, daß sie,
wie es mir dünkt, weder mir noch Stella das
Glück der Liebe gönnte.«

Gortseßung folgt!

Vorteil gewesen sein wollen. Ueber den Aiis-
gaiig des Kampfes weiß indessen der Bericht
nichts zu sagen, vielleicht wird die Sache wiederum
mit dem Riickzrige der Russeu geendet haben.
Ein dem Petersburger »Regier·ririgsboten« aris
Liaujang zngegangenes Telegrciirirrt vom 26.
Llngust rneldet, das; die Rufferi 1111D die Japaner«
die Nacht zum 2b�. August in ihren Stellungen
zugebracht hätten, in einer gegenseitigen Ent-
feriiririg von 5 Weist. Jn der Riorgeiidäinuierurizi
des 26. August begann der· Arigriff der Japaner«
auf der ganzen Linie. Morgens 10 Uhr war
in Liaujang der« skaiioneridoitrrer vori Siidost
hörbar, ebenso abends. Vielleicht hat niari es
in dieser« Aktion nuri doch mit der längst erwarteten
Entscheidnrigsschlticht zwischen der russischeri nnd
der japanischen Hauptarniee zu tun. Kuropiitkiir
erhielt ein Telegrainrn des Zaren vom 24. �lingnft,
in dein Der seaisers initteilt, daß er, sotoie die
tiaiseriri wiihrcsrrd der Taufe des Thronsolgers
irrt Herzen an die Armee und die Flotte die
Aufforderung richtete, Taufptiteii des Thron:
solgers zu sein. Gott niöge während des ganzen
Leberis des Thronfolgers das geistige Band
zrvisclserr ihm und der Armee vom Chef bis zu
den Soldaten nnd Matrofeit bewahren. �� Vor
Port Arthiir will« die Entscheidung iioch immer
nicht falleri, mit größter Hartnäckigkeit verteidigt
sich die tapfere Besatzriiig gegen die fast unaus-
gesetzteri Arigriffe der Japaner. -� ,,Starrdcird«
rneldet aus Tokio vom 25. August, der Kaiser«
von Korea habe die ihm am 12. August von
dem japanischen Gesandten nnterbreiteten Reform:
vorschläge arigerionnneiy darunter die Annahme
der japanischen Ntiinza die Eliedrizierrirrg der
koreaiiischen Arniee auf eine kaiserliche Leibwache
von 1000 Mann, die Abberufung aller kore-
anifcheri Beaniteit und Konsulri und die Ver-
tretung der koreanischen Interessen im Auslande
durch die japanischen diplomatischeu Vertreter.
� Demselben Blatt wird aus Tientsin votrt
25. August gemeldet, im Bezirke Tsinanfu
würden Marieratifchläge angeheftet mit den
Worten: ,,Tod den fremden Teufeln vom siebenten
Monat arti« Die christlichen Chiiieseri fliehen.

Amerika.
Die Dynamitatteritate im anierikanischen

sie Biesten nehmen in erfchreckender Weise zu. Ein
Unbekannter versuchte init einer Mine in Wisconsin
das Thompsonsche Haus in die Luft zu fprengeri.
Auf der Ehicagoer Rennbahn waren in der
Nähe des Buchmacherstaiides viele Dynamit-
patronen angelegt worden, offenbar in der Ab-
sicht, eine Panik zu erzeugen. Drei Patronen
explodiertern wodurch mehrere Personen ver-
ioundet wurden. Eirre bei dieser Gelegenheit
beabsichtigte Beraubiiiig der Kasse scheiterte in:
des an der energischen Abwehr der Buchrnacherz
Die Banditett eritkanten.

Sairit Loriis, 26. August. Auf das ge-
stern an deit Deutscheii Kaiser abgefandte Hul-
digungstelegranini der Delegierten der deutschen
Veteraiieip irnd Kriegerbunde von Nord-Arnerika
traf folgende Antwort des Gerieraladjrrtaiiten
des Kaisers, Geiierals der Jnfanterie v. Plesseih
ein: ,,Se. Majestät lassen für das Huldigungss
telegramnt herzlich danken und hoffen, daß der
Verband deutscher Veterariern und Kriegerbunde
arrch ferner trachten wird, seine Liebe zur alten
Heimat und seine Anhänglichkeit an die deutsche
Armee im deutschen Jnteresse zu betätigen.�

Der Krieg zwischen Russland nnd
Japan.

Petersbiirg, 27. August. Der ,,Regie-
rungsbote« meldet aus Liaujang vom 26. August:
Die Nacht zrrm 26. August verbrachteri die
Riissen und Japaner in Stellurigen, Die in einer
Entfernung von 5 Werst auseinander sich be-
fanden. Jn der Morgendämnrerinig begann der
Angriff der Japaner auf der ganzen Front.
Morgens 10 Uhr war in Liaiijang eine Kano-
nade von Südosten hörbar, ebenso abends.

Petersbnrg, 27. August. General Stösfel
telegraphierh daß die Angriffe der Japaner vom
24. d. M. aus Port Arthur zurückgefchlagert
worden seien. Das Gefchwader des Admirals
Togo nahm ebenfalls an dem Bonibardenient
teil. Die Forts von Port Arthur sowie die
riissischeri Schiffe beantworteten das Feuer derart,
daß sich die Japaner zurückziehen mußten.

Petersbnrg, 27. August. Bei dent Att-
griffe der Japaner auf Fortl vor Port Arthrir
solleii 10000 Japaner getötet worden fein.
Dalny ist mit verwundeten Japaner-n überfüllt.
Die Japaner werben in Tfclsifii Arbeiter an,
die für Liaojang bestimmt sind.

Petersbrirg, 27. August. Der Kaiser be-
gibt sich heute nachmittag zur Trnppeiibesichtk
gung nach NowosTscherkask im Dorifcheii Ko-
sakengebiet.

�� Die Bildung einer großen zweiten rnffi:
fehen Armee für den Kriegsschauplatz soll dein
,,Berl. Tagebl.« zufolge beabsichtigt sein. Als
ihre Führer werden der General Baron Karilbars
und General Ssuehomlinow genannt. Sie soll
angeblich bei Niukderi versammelt werden nnd
aus drei bis vier Armeekorps bestehen.

Nyborg, 27.Arigrist. Eiri großer· �Dampfer
unter rufsischer Kriegsflagge, begleitet von zwei
Torpedobootern passierte Oh: Uhr vorniittags,
nordwärts steuer-nd.

L so f a l e s.
�f? Nitrnslaii, 29.Arrgrist.  Der Volks�

bildu u ges-bereist! hielt am vergangenen Sonn:
abend irrt Haselbachsscheri ,,Br«austiibel« seine
statutengemäße Gerieraiversairiiniung ab. Der
Erledigung der Tagesordnung ging ein Bericht
über den Stand der Volksb bliothek voran,
die bekanntlich vom Jziorsttiride des 7iiollsbildrrrigs-
ver-eins mitverwaltet wird. Die Volksbibliothek
erfreut sich, wie ans dein Referat des Herrn
Lehrers Lehmann zu ersehen war, seit ihrer
Tiegriirrdrrrrg einer regen Benutzirrtxi aus alleii
Schichten der Bewohnerschafh nicht zuni tvenigften
rekrutieren die Leser aus dem .92&#39;_11111D1verfer: 1111D
Arbeiterstande. Jrugtirizeri fanden iniJ.ihr«e1k!t�
1154 Arisleihrrrigert von Biiclserii statt. Die Zahl
Der Bcjridc betrijgt 4 �. Ilion« Der Deutschen
Dichter-Gedächtiris-Stistung erhielt die Tiiicherei
20 Biiride zum Geschenk. Dem ltasseirbericht zu
folge, erstattet vorn Herrn Lehrer Diebel, betrug
die Einnahme 152 2172., Die Eliusgabe 96 M.
DemReclsririirgsleger wurde auf Antrag der Die:
visoren, die alles richtig befunden, einstimmig
Decharge erteilt. �� Nunmehr erstattete Herr
Dr. Schoeneiiberg den Jahresbericht über die
Tätigkeit des Volksbildungsvereiris irrt Jahre
l9U3,s1904. Die Zahl der Mitglieder« betrug am
Schluß des Vereinsjcihres 224. Auch im letzteir
Jahre wurde denisclberi rviederholt Clelegeirheit
geboten, Vorträge zu hören, die sämtlich ebenso
interessant tvie instruktiv waren. Dem geselligeri
Zirsantiirensein bezw. deni Frohsirrri tritgeiiRech-
riung in vollem Maße ein Waldfest int Stadt-
sorsten und das Wintervergn ügeii, wobei eine
Theateranfftihriiiig des gerade irr hiesiger· Stadt
gastiereridert Rittersscheri Eusenibles stattfand;
beide Vereinsverarrstaltungeit schlossen mit einem
Tanzkrärizchern Der Bibliothek erwinhseri im
verflossenen Jahre große Schioierigkeitern da der
ihr bisher von der Stadt zur Verfügung gestellte
Raum anderweitig gebraucht rourde. Infolge-
dessen mußte die Bücherabgabe seit April leider
ruhen. Die Bibliothek ist zurzeit bis auf 845
Bände arigetvachsern Damit die Biicherarisgabe
wieder erfolgeri kann, wird der Vorstand: zur
Uriterbrsiiigririg der Bibliothekschräiike demnächst
ein heizbares Ziniirter zu mieten suchen. � Art
Einnahmen hatte der Verein int verflossenen Jahre
792,66 M. zu verzeichnen, toelclserr eiue Ausgabe
von 625,05 M. gegenüber stand, sodaß ein Bestand
von 137,61 M. verblieb. Der Verein besitzt
außerdem einen sogenannten ,,eiserrieri Fonds«
in Höhe von 300 M., der in einein städtischen
Sparkafsenbuche angelegt ist. Auch die Jahres-
t«echrtitng des Volksbildungsvereius, die eberifalls
Herr Diebel legte, wurde von deri Reviforeri als
richtig befunden und demselben einstimmig Erit-
lastruig erteilt. Hieran knüpfte der Vorsitzende
Daiikesworte an die Herreit Diebel nnd Leh-
in aii n für gehabte Niühetvalturig Bei der Vor-
staridswahl wurde Herr Dr. Schoeneiiberg
zum Vorsitzenden wiedergewählt. Aristelle des
Herrn Vogt, des bisherigen stellv. Vorsitzenden,
der leider eine Wiedertvahl bestimmt ablehnte,
wurde Herr Rektor Glatzer gewählt. Der Vor-
sitzende unterließ es nicht, Herrn Vogt fiir seine
dern Verein geleisteten wertvollerr Dienste herzlich
zu danken. Die anderen Vorstandsmitglieder, die
Herren Die bel  Kassierer!, Toebe Schriftfüh-
rer! und Lehmann  Beisitzer und Bibliothekar!
wurden alle wiedergewählt. Desgleichen erfolgte
die Wiederwalsl der Herren A. Haisler und
B ielsch ow skh zu Rechnnngsrevisorern �Hierauf
wurde der Etat für das neue Vereirisjahr festge-
stellt bezw. nach deniVorschlage des Vorstandes
akzeptiert. � Da aus der Mitte der Versamm-
lung darauf hingewiesen wurde, daß an einigen
Vereirisveraristaltungeri anch EJtiehtmitglieDer, die
Dem Vorstande vorher nicht angemeldet bezw.
überhaupt iiicht eingeführt worden waren, teil-
genommen, fo wurde es allgemein fürnotweiidig
erachtet, daß in dieser Beziehung der Vorstand
ein wachsames Auge habe. Es wird geschehen.
�- Nach Verlesung und Vollziehririg des Proto-
kolls wurde die Gerieralversaninilrirrg geschlossen.

A  Zeichenkrirsiis.! Au der siöriiglicheit
Kunst: und Krinstgeioerbescisrile irr Breslau wird
heut, den 29. August, ein jzeichenkitrstis er
öffnet, welcher der Unteriveisitrig einer Anzahl
Lehrer in der neuen Zeichenntethode dienen
soll, die bereits in vielen Volksschuleri bezw. in
einzelnen Klassen � tote in Nanislaii es der Fall
ist �- Eirigarig gefunden hat und als überaus
wertvoll bezeichnet werden muß.

=-  Eisenbahnverein Kreuzbrit·g.! Mit-
glieder des rieugegründeten Eisenbahnvereiriis
Kreuzburg, zu dem auch die Beamten, Unterbc-
aniten und das Arbeitsperforial der hiesigen
Station gehöreiyunternahmert mit ihren Familien-
gliederii gestern einen Ausflug iiach Svbillens
ort. Der Sonderzug traf von Krenzbitrg kom-
mend 12 Uhr 22 Biiunteii hier ein und fuhr nach
Aufnahme der hiesigen Aiitglieder alsbald weiter.
Abends, nach dent fahrplaiinräßigen Perfonenzugcs
erfolgte die Rückkehr. Die Arisfliigley etwa
800 Personen, haben sich in Sybillettort ausp
beste aiiiiisiert. � Am nächsten Sonntag unter»
nimmt, wie wir hören, die zweite Hälfte der«
Vereinsiiiitglieder �� Der Verein zählt deren
gegen 1600 � die Vergnügurigsfahrt

=  Anstellung.! Herr Kaplari Roman
Kubis in Radzionkau wurde als Lokalkiiplciri u!
Michelsdorf, hiesigen Kreises, arrgesteilr



�Broniuaielleö.
Eine freche Betrügerin ist durch die

Kimiiicilpolitei iii Breslau in der Person einer
idaiishälterfrciii M. von der Schillersiraße fest-
genommen worden. Sie hat sich Summen von
Tausenden erschwiiidelt und arbeitete mit einer
garnicht exisiiereiideu Hhopihek von 100.000 M»
lautend auf der Nameii von Rabenau, haftend
auf dem Grundstück Brieg, Breslaitersiraße 17.
Eiiie Bliuneiihäiidleriii hatte eine Forderung in
Höhe von 1800 Mark an die M. Unterin 13.
Apkii 1903 hat bie M. ber Häudlcsisi für diese
Forderung 60 000 Btark zediert. Die Zessioii
wurde deshalb auf diesen hohen Betrag ausge-
fertigt, weil die M. behauptete, sie habe die Hi!-
pothek für einen günstigen Preis erstanden iiiid
ioolle den Verdienst teilen. Als die Händleriii
energifch auf bares Geld drängte, wurde die M.
tnigehalteii und erklärte, daß sie hohe Beainte
bestechen inüsse, was niehrere tausend Mark kosten
würde. Die Häudleriii verfchafste mit Rücksicht
auf den hohen Verdienst durch Versetzen von
Goldsacheii und auf andere Weise noch 1400
Mark, die sie der Frau gab. Auf die gleiche
Art hat die M. iioch etwa 15 andere Personen
betrogen, immer mit dem Hinweis auf die Hy-
pothek auf dem Haus, ivelches den Hilliiianiischen
 Eheleuten gehören sollte. Ein solches Grund-
stück gibt es aber nicht in Brieg, auch sinddie
HIscheII Eheleiite im Griuidbuch als Besitzer
eiiies Grundstücks nicht vertreten. Was die M.
mit dein vielen Gelde gemacht hat, ist iioch nicht
klar, anscheinend hat sie Hintermäiiner gehabt.

Haynaii, 27. August. Eine mit Ernte-
vorräten gefüllte Feldscheune des Rittergiits-
besitzers Dehmel in BtittebBielan steht zurzeit
in Flainmem Diese breiteten sich mit solcher
Schiielligkeit aus, daß ein Ersticken derselben im
Keiiue nicht möglich war. Da die Feldfcheuiie
gleich hinter dem Gute steht, bietet der Brand
eine große Gefahr für das letztere. Das Feuer
ist durch Braiidstiftung entstanden, der Täter
ist ein Klempnerlehrling mit Namen Gambke;
er hat die Tat aus Rache begangen, weil ihm
der Besitz-er Dehmel die Benutziiiig eiiies Fuß-
ioeges verboten hatte. Der hiesigen städtischen
Fcuerwelsr und der Fetterwehr des Herrii von
Gableiiz ist es gelungen, die dicht daneben lie-
geiide Feldscheune zu erhalten.

Greiffenberg, 25. August. Großes Auf-
sehen erregte gestern abend in Querbach die von
zivei Gendariiieii bewirkte Verhaftuiig eines De-
serteurs vom 48. sächsischeii Fuß-Artillerie-Regi-
ment aus Dresden, des Kanoniers August Kör-
ber. Der Deserteur, welcher bereits Montag
nachmittag im Lokal des Touristeiiheiins sich
einlogierte, hat es mit einer ganz besonderen
Frechheit und Raffiiiiertheit verstanden, einige
Gemeindevorsteher des Kreises Löwenberg durch
Erheben beträchtlicher Geldfunimeii zu betrügen;
Er erschiviiidelte sich fernerbeim Ortsgericht
Rabishau den Betrag von 27,30 Mk,
beim Ortsgericht Querbach 7,50 M. Vorher
hat er denselben Betrug ausgeführt bei
dem Genieiiidevorsteher zu Wüiischendorf und
Langwasserz kurz vor seiner Verhaftung ivollte
er seinen Weg nach Birngrütz und Johiisdorf
einschlagen, um dort ebenfalls die Wasser-pro-
zente für die in Aussicht stehende Einquartierinig
zu ermitteln, wie er stets angab. Körber ist,
wie der ,,Bote a. d. R« berichtet, gelernter
Gerber und in Kunitz, Kreis Liegnitz einheiinisch.
Vom 7. Juli bis 8. August war er, wie aus
dem in seinem Brustbeutel vorgefundenen Ur-
laubspaß ersichtlich war, nach Parchwitz beur-
laubt worden und von dort nicht mehr zu sei
nem Truppentetl zurückgekehrt.
wurden auch leere Papiere vorgefunden, die mit
einem Ortsgerichtsstempel vom Kreise Löwenberg
versehen waren und zwar mit dem Stenipel des
Ortsgerichts Wünfcheiidorf Am Dienstag abend
berichtete Körber an seinen Ofsizier nach Lieben«
thal, daß eine Einquartieriing in Querbach
wegen der ausgebrochenen Thphusepidemie nicht
erfolgen kann. Dieser Brief kam kurz nach
seiner erfolgten Verhaftung uiibestellbar von
der Post zurück, wodiirch seine Schivtiideleieii
ans Tageslicht traten. Körber wurde iioch die-
selbe Nacht ins Gerichtsgefäiigiiis zu Friedeberg
abgeführt.

V e r m i f d! t e s.
� Die Erfchießung des Wachtposteiis

im Kraschauer Pulvermagazin bei Kö-
nigsberg i. Pr. ist noch immer nicht ausge-
klärt. Die neueren Untersnchuiigen lassen die
Vermutung als berechtigt erscheinen, daß der
Greiiadier, der der Sohn des Restaurateurs
Erbeii in Koblenz ist, sich selbst das Leben ge-
nommen hat. Ein Knebel ist nicht gefunden.
Erben hat nur einen einzigen Schuß, und zwar
aus seinem eigenen Dienstgewehv erhalten. Zwei
der Tat verdächtige Personen, die verhaftet ivor-
den waren, leugnen mit aller Entfchiedeiiheih
an dem Vorfall irgendwie beteiligt gewesen zu
sein. Erben ist in sitzeiider Stellung in einem
Graben vor einem Gebüsch vorgefunden worden.
Die oberen Knöpfe des Uniformrockes waren ge-
öffnet· Proben, die man an Ort und Stelle
Mit eitlen! hekbelgefchaffteii Plilitärgewehr vor-
nahm, ergaben, daß ein von dem Strauch ab-

gebrochene!� Ast sehr geeignet fein kann, den Ab-
zugbiigel des« Gewehrs zurückzuziehen, wenn das
Gewehr mit der åliiüiidiiiig an die Eintrittsstelle
der Kugel gehalten worden ist. Gegen die An:
nahme eines vorhergegangencu skaiiipfes spricht
vor allem ber lhnftanb, daß die Kleider« des Er:
schosseneii im übrigen vollständig in Ordnung
waren, auch der Heini, entgegen einer anderen
Meldung, nicht deinoliert gewesen ist.

� Wegen fahrlässiger Tötung, be:
gangen durch eine ganz unglaubliche Nachlässig-
keit, wurde am Donnerstag von der Straf-
kainnier in Dai1zig der Bruunenbaiier Friedrich
Püinpel aus Danzig zu 1 Monat, der italis-
niaiin Albert Bart; ans Stettin, früherer Gast:
wirt in ZlJtischaii, zu 14 Tagen Geflingiiis ver-
urteilt. Püinpel hatte 1899 in der Olierförfterei
Stannschait einen Brunnen gegraben iiiid dabei
mit Dhiiaiiiitsicitroiieii gesprengh er wohnte da-
iuals bei Bitt-h. Am 1. Oktober 1903 zog
Bartz fort. Beim Ylttsräiiiiieic des Bodens
wurde eine Zigarreiikiste gefunden, in der eine
mit eigenartigen Hiilsen gefüllte Blechbiichse
stand. Niemand wußte, was der Jnhalt dar-
stellte; weil das Ding aber unheimlich aussah,
gab Bartz den Auftrag, es zu vergraben. Dies
geschah jedoch nicht, sondern die Blechbiichse
wurde samt Jnhcilt einfach in den Gemüsegarteii
geworfen. Acht Tage später gab es plötzlich
einen furchtbaren Kiiall und aus dem Gemilse-
garteii kaut das 9jcihrige Söhiicheii des Nach:
bars Reumüller gewankt in einem entsetslicheii
Zustande; der ganze Uiiterleib war zerrissen,
so daß die Gedärme herausgiiigein Das Kiiid
fiel tot nieder. Es hatte die Blechschachteh die
die vergesseueii Dhiiaisiiitpatroneii enthielt, ge:
fanden, dantit gespielt und eine davon zur  Er:
plosion gebracht.

Hamburg, 26. August. Der Handlungs-
gehilfe Theodor Bremer, der Jiihaber eines
SchiffsjungeirErfatzbureaiis, vor welchem bereits

der »Nautischeii Presse« geivariit wurde,
traf hier gestern von Wieii koninieiid mit einer
größeren Anzahl von seelustigen Knaben ein
nnd wurde verhaftet. Die Knaben sind vor-
läufig dem Schuh des Ausländerhaiises über:
geben worden.

Hamburg, 26. August. sSchiffsbraiidjj
Heute nachinittag 3 Uhr brach in dein 7l3order-
rauiii des in dem hiesigen Hafen liegeiideii spa-
iiifchen, unter englischer Flagge fahrenden Damp-
fers »Campeador« Feuer aus. Der Dampfer
hatte 70 Tons Kopra, 256 Sack Salpeter,
Eisenwareii und andere Kaufmannsgliter an
Bord und sollte morgen iiach Spanien abgehen.
Der Brand, der wahrfcheinlich durch die Selbst-
entzünduiig des Kopra entstanden war, nahm
sdlche Ausdehnung an, daß der Vorderraum
des Danipfers vollgepunipt und auf den Grund
gesetzt werden inußte, was um ishr Uhr gelang.
Der Dainpfer soll während der Nacht wieder
leergepumpt werden. Menscheii sind bei dem
Brande nicht ums Leben gekommen.

Stettin, 27. August. Bei Greifswald
wurde ein Arbeiter durch das Autoinobil des
Rittergiitsbefitzers von Spreiiger iiberfahrcii
und getötet.

Rudolstadt, 27. August. [Waldbraiid.]
Eiii großer Waldbraiid ist gestern abend auf den
Höhen des Thüringer Waldes bei der Ortsihaft
Euelitz ausgebrochen. Der Brand wtitet mit
großer Heftigkeit und dehnt sich noch weiter
aus. Der Staatsminister von Schwarzbiirg-
Rudolsiadt Freiherr, von der Reife, begab sich
nach der Brandstellr.

� WegenUrkundenfälschiing und Be-
stech lichkeit wurde vom Kriegsgericht in Dres-
den der Vizefeldwebel des sächsischen Schuhen:
regiments Ullniann zu 3 Jahren 6 Moiiateii
Gefängnis, Degradatidn und Versetzung in die
zweite Klasse des Soldatenstaiides verurteilt.
Er hatte in drei Fällen gegen den Empfang
von Geld oder Naturalieii Umdesigiiierungeii
eingezogener Rekrtiten bewirkt. Geholfeii hat
ihm dabei der Feldivebel Adam vom Bezirks:
koinmando Piriia, der zu 1 Jahr 7 Monaten
Gefängnis und Degradatidn verurteilt wurde.

� sPanik im Theatenf Am Montag
abend entstand im Eljliincheiier Residenz-Theater
während der Vorstellung von ,,Alt-.Heidelberg«
durch einen skurzschluß in der elektrischen Lei-
tuiig eine Verwirrung im Publikum, die zur
Panik anwuchs. Der Schauspieler Monard,
der den Erbprinzen spielte, beruhigte das Pu-
blikum und ersiichte es, sitzen zu bleiben. Das
fliehende Publikum kehrte zurück, bis Arbeiter
den Fehler behoben. Die Vorstellung verlief
danii in Ruhe.

� [Aiitomobilunfall.j Der Champag-
nerfabrikbesitzer Dr. beim.! Müller aus Elt-
ville a. Rhein wurde in Bamberg mit zwei
Begletterii festgenommen, weil er durch ein
Autoniobil ein Unglück herbeigeführt hatte.
Das Pferd eines Koburger Schaustellers fcheute,
der Wagen wurde zertrümmert, das 1�/2 Jahr
alte Kind des Schaustellers wurde herausge-
schleudert iiiid getötet. Müller und seine Be-
gleiter wurden abends vom Gericht wieder frei-
gelassen. Die Zivilaiifprüche des Schaustellers
betragen mehrere Tausend Mark. m Ein Un-
glücksfall hat sich auf dem Wege von der Eifer:
niainifcheii Schiieidemühle nach Degow ereignet.

4-5. 
-- 
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Von einem Automobil Rassow wurde der Z9-
jährige Arbeiter Hermann Schulz überfahren
und getötet. Der Mann hat betrunken auf der
Chaussee im Schatten eines Bannies geschlasen
nnd konnte vom Führer des Automobils nicht
gesehen werden. Den Führer trifft mithin feine
Schuld an dem Unglücksfalle

� sEin Vilse der Schule.] Ueber einen
Marienburger Bilse erzählt die ,,Marienbiirger
Zeitung«. Eiii ehemaliger Senienarist, Namens
Luntoivskh der fegt Lehrer« der Schlochaiier
Gegeiid ist, hat in einer Broschüre Zustande
veröffentlicht, die im Lehi·er-Seniinar in Riarieic
burg in [einer Zeit passiert sein sollen. Die
Broschüre, die in einem Leipziger Verlage er-
schienen ist, betitelteii sich: »Beobachtiiiigeii einer:
Beobachteteii«. Der Verfasser kritisierte die
Einrichtungen, die Verpflegitiitt und das außer:
dienstliche Verhalten einiger Lehrer in schärfster
Weise. Luutoivskh der Ostern aus dem hiesigen
Seininar entlassen ist, wird sich höchstwahrs
fcheinlich vor dem Strafrichter zu verantworten
haben. Der Prozeß wird interessante  Enthüllungen
zu Tage fördern.

�- [Absturz.] Ein schioerer Uuglücksflill
ereignete fich auf dem im Kreise Thoru be:
legeneii Rittergute Wibsch beim Aiifstelleii eines
Schobet«s. Von dem Gerüst des Schobers fielen
vier Mädchen auf die Erde und erlitten ineist
innerliche Verletzttiigeir. Ein Mädchen ist den
Lterletsungeii erlegen.

�� sFiinf Kinder« verbrannt] Vorgesterii
sind in Grtinitiald die Besitzer der Eelluloid-
fabrik Eduard Fleischniaiiii u. Sohn, ivelche vor
wenigen Tagen ein Raub der Flainineii wurde,
unter dem Verdachte der Braiidlegiiiut verhaftet
worden. Bei dem Braiide sind vier Kinder ver-
brannt, ein weiteres Kind ist den erlittenen
Brandwunden erlegen. Frau Heli1b, welche alle
vier Kinder verloren hat, ist dem Wahnsinn
verfallen.��Unfall des Wien � Pariser
Schnelllzug es. Der Schnellzug Wien�-
Paris erlitt bei Dinkelfcherbeii aiif der Strecke
Augsbnrg� Ulm einen llnfall, der noch glimpf-
lich abgelaufen ist. Am Speisewagen, der im
Schnellziige eingestellt war, brach die vordere
Achse. Der Wagen senkte sich, geriet mit dem
Vorderteil nach rechts über die Schienen hin:
aus und eiitgleiste. Ein Bediciifteter im Speise:
wagen zog die Notbreinse, und der in voller
Fahrt dahinbransende Ziig hielt auf freier
Strecke. Mit den aus Augsbiirg heranbeor-
derten Hilfskräfteii wurde dann der Speisewagen
herausgestellt und iiach Lkereiiiigiiiig der beiden
Teile des Schnellziiges konnte dieser seine Fahrt
fortsetzen. Zu Schaden gekommen ist bei dem
Unfall niemand.

�- Des Königs Rock inilsseii nun bald
viele junge Leute anziehen, den mancher Bianu
mit Stolz und Achtung gtragen hat. Gewöhn-
lich erschwert das liebende Aititterlserz dem
Jungen das Abschiednelsiiieii und wenn sie es
nicht macht, holt es eine andere liebeiide Seele
nach. Nun, da wir scheiden inüsseii, laß dich
noch einmal küssen! so denkt gar mancher zu:
künftige Vaterlandsverteidiger uiid recht herzlich
zieht er beim Ahschiednehiiieii sein Liebchen an
sich. � Jn der Zeit, die bis zum Eintritt in
das Regiineiit zur Verfügung steht, muß noch
mancherlei erledigt werden. Wir möchten die
Militärpflichtigeii daran erinnern, etwa rlickfiäik
dige Staats: und Gemeindesteuerii sofort zu be-
zahlen, damit eine Zwangsvollstreckuiig durch
den Antrag beim Regiineiit vermieden werde.
Jm Unvermögeiisfalle ist ein Gesuch um Erlaß
von Steuern bei der zuständigen Stadt- und
OrtssteuewEiiiiiahiite einzureichein Ebenso seien
die demnächst zu ihren Truppenteileii abgehen-
den Rekruteu darauf hingewiesen, daß sie, so:
sofern sie der Invaliditäts: und Altersversichk
rungspflicht unterliegen, ihre Quittucigskarte
sorgfältig aufzubewalyreii haben. Die zvtilitctr:
zeit wird so berechnet, als wären unterdessen
die Beiträge vollständig bezahlt worden.

[,,Rebhiihii mit Sauerkraiit.«]
Die Wörter prangen jetzt an erster Stelle auf
den Speiseka ten aller besseren Hotels und Re-
staurants. Die Jagd auf Rebhtihiier ist im
Gange. Diirch die andauernde Hitze des Som-
mers ist die Entwickelung unb Vermehrung der
Zliebhiihiier außerordentlich begünstigt und die
Jagd verspricht einen guten Ertrag, umsomehr
als den Jagdniännern durch das frühzeitige
Abmähen der Getreidefelder die Jagd auf Sieb:
hühiier in diesem Jahre bedeutend erleichtert wird.
Den Familieutifcls wird das Rebhtilsii nur in
feltenenFällen an Geburtstageu des Hausherrn
und dergleichen zieren aus deiii einfachen Grunde,
weil unsere Hausfraueii nicht gesonnen sind,
für teures Geld so kleine Vögel, an denen »nichts
daran« ist, zu kaufen. Jn um so größerer An:
zahl aber wandern die Eliebhiilsiier iii die etlichen
der besseren Hotels So solicit z. B., wie kürz-
lich berichtet wurde, den größeren Berliner Re-
staiirants nicht weniger als 5000 dieser Vligel
geliefert worden sein.

�- Eine allerliebste Hexengesclsichte
berichtet die ,,Rheiii. und Ruhrzig.« aus Neu:
kirch im Elsaß. Stand da in einein Stalle
eine Kuh, rechts von ihr wieder eine Kuh, links
ein Kalb. Eines Tages gab sie keinen Tropfen

Milch mehr; sie mußte also behert sein. Zum
Glilck war das «Hct··eiiniäiiiiel« im Dorf, das
wurde geholt, sprach seine Zaubersvriiclie und
befahl dann, den Platz der Kuh zu wechseln.
O Wunder, am nächsten Morgen stand die Kuh
wieder mit vollem Einer da. Da stellte man
die Kuh wieder auf ihreii altenIPlatY und siehe
da, am nächsten Atorgeii gab sie keinen Tropfen
Viilch mehr! Rnn fing man an, nachzudenken,
womit man gleich hatte den Anfang inacheii
können, und als man den Grund dieses Stach-
deiikens betrachtete, sah inan, daß das Kalb
bis dahiii das Eiiter ausgetrunken hatte. Das
Hereniuäiiiiel aber hat flir feine Zauberei zehn
Mark Honorar erhalten und sie auch behalten,
und zwar von Rechts wegen, da es gleich ge:
sehen hatte, wie die Sache zufammenhiiig

Teichen, 26. August. Bisher wurden 104
Thphusfcille festgestellt. Davon entfallen 57 auf
die Zivilbevölkeruiig, 47 auf die Garnifoin

�� Das älteste Schiff Europas, viel-
leicht der ganzen Welt, besitit nach einer eng-
lischeii Zeitschrift Schweden in dein Scheitel«
,,Eiiiaiiiiel«, der 1749 gebaut wurde. Er war
erst ein Kaperschiff und ivird jetzt noch ini Holz-
handel verwendet.�- fMerkiviirdige Rettung von See-
teilten] Der Marseiller Danipfer ,,Cotiere«
traf, ivie die ,,Tägl. Rdsch.« mitteilt, ain Diens-
tag mit dein Kapitän und einem Ellkatroseii des
Schoiiers ,,Revaiiche« voii Toulon in Ealais
ein. Die beiden Seeleute waren die einzig Ueber-
lebendeii der Piauiischaft des Schöners. Sie
erzählten, daß dieser während eines heftigen
Sturmes keiner-te, während der Kapiläii in der
skajiiie war. Drei Leute der Mannschast konn-
ten sich an dein Kiel des Schoners festhalten,
zwei wurden jedoch später abgespült Der
Dainpfer ,,Coti6re« sah den Überlebenden Mann.
Als der gerettete Schiffbrüchige erzählte, daß
der Kapitäii beiiii Kentern des Schiffes in seiner
Kabine gewesen sei, schlug die Elllannschaft der
»Eotiere« mit Aeijteii ein Loch in den Boden
des gekeniiterteii Schiffes, uiid man fand tat:
sachlich den Kapitäii lebend, wenn a11ch in sehr
erschöpfteiii und halbheiviißtloseiii Zustande, vor.
Wie crinuerlich, ist vor einigen Jahren an der
ostpreußischeii Kiiste ein Schisfer iu ähiilicher
Weise aus seinem gekennterten Boot gerettet
worden, nachdein er viele Stunden in dem ge:
kennterteu Boot auf See getrieben hatte.

�- [Die Frau Gemahlin am Perroii.]
Jin Budapester Westbahiihofe ereignete sich eine
Skandalfcene Ein Budapester Großhändler
wollte iu Gesellschaft eines schöiien Buffetmädcheii
abreifen, wurde jedoch durch das plötzliche Er-
scheineii seiner Gattin daran gehindert. Kurz
vor Abfahrt des Zuges, als das Paar eben den
Waggoii besteigen wollte, erschien die Gattin
des Großhiiiidlers auf dein Perroii. Der Groß:
hcindleic hanbelte in diesem Augenblick sehr klein.
Er lief nämlich davon und überließ das Buffet-
inädclseii deii1 Zorne der gekräiikteii Gattin.
Diese fiel nnii über die Bnffettiere her und
tirügelte sie durch. Erst die Jnterveiition von
jsasfagiereii inachte der Schlägerei ein Ende.

�- fslltoiit-Blaiic-Bahii.] Die Aus:
iübrung des Projekies einer elektrisch betriebenen
sllioiitsBlciiic "Bahn darf als gesichert gelten,
nachdein aufgruiid eines Liertragesy der zwischen
Präfekieii des Departements HauteSavoie und
den Herren  Sonvreur, Daraud und Duportal
als Vertretern des Finanzieruiigs-Shndikats
abgeschlossen wurde, die Kouzessioii für die An-
lage erteilt worden ist

�� 381e steigert der ziandwirt die Ertrags seinerZsiesen und Weiden? Unsere iesen und «sind vielfach das Stiefkiud des Landwirtes Meistauf humoieiii oder aar Moorboden angelegt, bedürfensie infolge ihrer Nährstoffariiiut ganz besonders derPflege, um genügende  Erträge zu liefern. Wohl ge-deihen daraus auch ohne Zufuhr von Nährstoffeii harte,iaure Grtiiey Moos und Scha«hielhalin, die süßenGräser aber, sowie die Klee- und Wickeiiarien benötigenzu Ihrem Gedeilseii eines Vorrates leicht aufnehm-barer �Jiährnoffe. Gar oft glaubt dann der Landwirtgenug dantit getan zu haben, den Wiesen eine Koiudoskbnngnng zu geben, ohne sich hierbei klar zu machen,das Koinvost ein teures Düngemittel ist, nnd daß ihmin deii künstlichen Diiugeniiitelii die Rährsioffe viel
billiger zur »Lierfiigiiin&#39;l stehen. Kainit und Thoiuas-nicht liefern ilnii das erforderliche Kali und die Pl!osvhor-innre, um damit die liöchsten  Ernten zu erzielen. DerErtrag des Fniters »steigt nicht nur quantitativ, sondernauch qualitativ. So schwierig sonstdie kitiiftliche Düuguiigzu handhaben in, hier liegt sie klar und einfach, sodaßein Fehlfchlageii kaum denkbar i�. 4 Zur. Kainit und
Vksi Zur. Thdinasnielsl pro Morgen im Herbst aus-geftretit, reichen für das erste Jahr ans. Jin zweitenund den folgenden Jahren ist eine Dlingiiiig mit3 sie, Kannt nnd 2 Ztr. Thoinasiiiehl zu wiederholen.
Selbst höhere Gaben machen siclrnocls bezahlt. WelchenEinfluß eine derartige Ertragsiteigeriiiig der W·. . » , f
Hand. Wir tönnen besseres Vieh halten, produziereniuehr Sialldiiiigev der infolge seines höheren Gehaltesauch höhere  Ernten auf unserem Acker erzeugt. Sowurde bei eineiii Berfiich bei Herrn Besitzer tlkeuiiiaiiihEichioaldeiii Ostvreußein bei dein neben Kainit alsPhogplsoriäicrediiiiger Suvervliosvlsat verwandt wurde,auf einer nngediiiizitcsii Wiese vom Fgektak 23 dz Heutteeriiieh Streute inan 560 kg SiiDerPlsDSIJlJat pro lud·aus, so stieg der Ertrag auf 33 dz, gab inan dazunoäi 10110 k!� Siaitlil, so verdoinnsiie sich der Ertrag1111D ÜClTlll T! dz. Hieraus wurden nicht nur dieKosten der Dünguiig gedeckt, sondern auch ein hoherTliisingeiviiiii erzielt. �- Seht ist es Zeit, mit dein Ein«lauf der Düngemittel zu beginnen, dainit man dieselben---iii Herbst aus die Wiesen und Weiden ausstreuen kann.



Bekanntmaehnicg
Am Donnerstag, den l. September d. J» itakhinittags um 4 Uhr, wird

actes Fhoc
auf dem städtischeiiHolzhofe nieistbietend verkauft werden, wiszn wir Kauflnstige hierdurch einluden.

Nanislark den 27. August 1904. Der Pkagtttrat Schutz.

Bekanntmachuug
Zur Verhiuderitng einer Weiterverbreitung des Scharlachs wird hierdurch im Einver-

ständnisse mit dem Herrn Kreisarzte bestimmt, daß:
a! Kinder aus allen Häuser-n  nicht nur Familien! in denen Scharlach auftritt, vom Schnls

besnch auszuschließeii find,
b! Kinder ans allen Häusern  nicht nur Familien! in denen Scharlacli aufgetreten ist, die

Schule erst drei Wochen nach Ablauf  nicht nach Beginn! der testen Erkrankung im Hause
wieder besuchen dürfen.

Wir ersuchen hierdurch sowohl die hiesigen Schulen, wie auch die beteiligten Eltern, die
vorstehenden Bestimmungen aufs genauestc beachten zu wollen

Namslau, den 26. August 1904. Die Polizei-Verwaltnttg. Sihulz

Bekanntmaehnug
Es wird hiermit zur Kenntnis der Beteiligten gebracht, das; der Führer der Abteilung Vll

 Wasserwagenabteiliiiig! der hiesigen Pflichtfeiiertvehy Herr Schnlnucicheriiieister Johann Spallelh
zugleich zum Führer der Abteilung VI  Eimerabteilttttg! derselben Feuerivelyr ernannt
worden ist und daß sich die Aiannschafteii der Einierabteiliiiig gleich denjenigen der Ltiasserivageiri
abteiliiiig von nun an bei vorkommenden Brändeu n. s. w. am Czerätcscljiipperi bei {wenn
Drcscher zu versannneln haben.

Keöttigt Prenßiselse
Klafsenlottcrcm

Zu der am  i. und 7. Echte-nieder« iiatifi:ir«.sii:
den Zirhicini der II. ttlassky in nselelier 7000
Gewinne im Betrage von 1431:3629 Ali.
ciexogeii werden, sind Lose in «,-r {1 350213.,
�,2 ä. ist! 21h�. noch dispoiiilsel bis 5. September.

Die Lose niiissen bis 2. Sei-ihr» abends
8 Uhr, eiugelbst werden.

0. Peltm,
Einuehmen

�Zofe
zur Uusstellung fiir Handwerk und

Kunstgewerbe in Breslau
ei I DRark sind zu haben bei

R. Koschwitz.

üpier-feervietteu
9111111531011, den 28. August 1904. Die Polizei-Verwaltung. Schuh. empfiehlt liilligst o.

Mssergewöhulic
Es ist mir wiederum gelungen, aus der bestrenommiertesten Fabrik

Cis-J Tisch

Es befinden sich darunter:
Hausmacherq Jaquard- u. Damast-Servietten
Hausmacher- u. Gerstenkornhandtücher
Buntes Schneidezeug
Tischtücher für 6, 8 und 12 Personen

wesentlich unter heutigem rsteiuspre
diese« koste» zu sehr billigen Ausnalnnepreisen.

Kaffee- und Theedecken
Hohlsaumdecken und -Servietten
Läufer, Paradehandtücher
å jour-Deckchen u. s w. u. s. w.

« f«�i . zzzyxs

und offeriere

modeßazar S. Belscbowsk.
Mein Komptoir K a  e  ibefindet sich jetzt

Bahnlsosstrasze 8, 1. Enge. 
roh und geröstet

emp�ehlt zn noch alten Preisen in gutem bisSiegmund Sohn, 
hochfeiuenc Geschmack.Telephon-Nr. 6. 

Otto Faitin,Der überall bekannte 
Wilhelmstrasze 5.Brcslauer Blumen-Bank

trifft zum bevorstehenden
J a h r m a r lt

hier ein mit einer besonders großen Auswahl von
Zlcliaratianølilumkn Gräsern,

Palmen, Yampknltljirmrn
und Zapanfächcrn

Seltene Gelegenheit siir Jedermann. Bitte genau Jglie Haar�auf Firma zu achten. - w ««
Gar! Sehulze aus Breslau "&#39;1�°i&#39;�ä�:o�3°&#39;

Alte Graupenstraske ll. 
Brennnessel-Haarwasser

 Cyruno-Haarwasser
um lslolitlsiåiiiltiilisiivrflsiiiliziiam

Dom. ober-Wiesenthal ������ss�,
bei sahn, Bez. Liegnitk Eau de nomine

K o n i g s Bay-Rum
Shampoon-Kopf-WaschpuIver

Oscar Tietze
Hermann-Drogerie.Kursbuch

Ernte« 0. Opitz.

W� Lose ««
zum Besten des ·

ev. grauem und Jungfrauenvereins
und des Diakonissenalahvereins

empfiehlt O.

reine pllanzcnliultrr
als durchaus vollwertiger Ersatz,der doppelt io teueren Kochbiitterjahrelang bewährt.
dringende Warnung!
Man fordere in allen Koloiiiakwaren- nnd Butterhaiidliingeii
ausdrücklich PalminNachahmungeii fi11b_n1ei1&#39;t schlechtund ranztg

Ävliebls Tollltarten
für Wiederverkätifer

empfiehlt diaigst o.
Plakate hierzu gratisl

1 Kronlenchtey 2 große, 4 klein
SmyrnmTeppichc und 1 großer Beti
kosten sind von 445 Uhr« naebniittagLQ zu
keiner anderen Tageszeit, zu verkanieii bei

Frau Instit-streitet« Diihriisgp
» oft « gGaltztfekie Arbeiter

suchen {viert oder zum 1. Oktober bei beschei-
denen Anspriicheit Arbeit in Znckerfabriketi
oder arifDontinien. Hierauf reflektierende Herren
werden gebeten, gefcszillige Anfrageir an Unter-
zeichneten zu richten.

Johann Dyduch
in Stryszaiva Nr. 595,

« »W�»Post Lachotvieh Galizien.
 chicljniachergeselle findet bei hohen! Lohn
Hgdnnierirde Beschäftigung bei V. Bandis.

»Ein Laden mit darauschließeiider 2811111111111},
grossen Arbeitsräunteir uud Dem nbtigseii Beige-
lasz ist bald zu vermieten und 1. Januar 1905
zu beziehen. VII. Polifkm Fleischerinstix

Die bisher von Ftx Baroniii v. Schis1taich-I«
betvolnite 1.  Etage, Bahnhosstraße 4, ist per
1. Januar 1905 event. frühe: zu vermieten.
»» C. Scholz.

Eine Liiohiiiiiig tmrnheraisijs �Neujahr zu be:
ziehen. Richard Hanschild

Eine grosse Stube mit dlieigclcisz im Seiten:
hause ist vom 1. Oktober· zu verntieteu.

Lndwig Sicdnetu
Zu dem am Donnerstag,

den l. Scptbr., stattfindendeit
Entenabendbrot

ladet frenndlichst ein
August Nowak,

 ßieövorf.
f O» If

Zum Einst:ulnniciskrniizchrii
auf Sonntag, den 4. September, ladet
ergebenst em Gustav Mille,

Gasiwirst in Prietzetn
Eisenbahn-Kurse.

Richtung Naruslau�Breslau.
--I Bormittap I Nachmittag I Abd·

Namslau  vonI i 1 1 1 I IOberschlid an I4,59I8,20I 9�15112,445�� s: 45 9,16Namslart ..abI5,04J8,23 9,16»12,46 3,45 6,01� 9,18Wirken: . . . . . .»5,11I8,30" � 112541- I� 9,25Bernstadk ....i5,22;8,42! � 1,00�4�00 0,11; 9,30Oels . . . . . an i5,40;9,00 9,41 1�2414,186,34 9,54Oels . . . . . ab l5,43-9,05 9,4i« 1,30 4,216,37 9,59
Breslau IOdtli.-Bhf. an 6�22;9�43,10,09Mrk « 2,14;5,02 7,17 10,37Bist. an16�49 9.541 2,225,151 �� 111,54

Richtung Namslau�Oppeln.
IBnLI Nachnn I Abends

Natur-lau .a·t!"·?z",2"8·""1"9,52"-Ii5,5?z THIS· �
Hstisisiigekivttz . » ; 1,- | 6,07 9,34 �-a a e . . . 8,48 1,10  ;,19  i,47 | _lckersdorf . . I! 8,55 1,11, i 6,26 9,54 �J annuer . ,, 9,06� 1,25 I 6,37I10,06 �tariskuhe . » ,9,24 1,311 - s;,54I1u,5i - �-g lowa . . an :10.11 n; « 7,40111,2s . �-
eltoiva .ab 10,25 2,221 7,40111,2:11 �-T ppeln �an 11,251 3,111 1 8�33112,l0 « �

Richtung OpnelujJUatnslarn
; Vdiiixitihkj  « sJeachIiisz 771121135;

Dpuetn In! «5,33 III-If? -i1,"1"5"«:-z,5i; THE-sJetloioa . an 0,15 1 10,09 i 2,07 4,42 syst»llowa . ab 6,26 » 10,25 2,18 l 5, !·-" 111,112
Carlsrnlie . »   « 2,57 i;,1i 10,55annuer . «&#39;- � · J 3,U8 63i� 11,11
Eckkrsdtplrf . J: THE; IIJTEZ 3.18 ask-« 11,2-tasadc . . 7 « 9 324 6,51 11,31Sinunelwitz .  8:07 12:� « 3:33 7,111 11,4:Namslan . an 8,16 12,08 I 3.40 7,I 1 11,511
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Beilage

��- [:-33.000 Personen in einem Jahre
,,veriniszt.«] Die Zahl der Personen, die all-
jährlich iu dein dunklen Strome des Londoner
Lebens verschwinden, ist erstaunlich groß. Nach
den Berichten der Londoner Kriminalpolizei wur-
den iin Jahre 1902 253.413 Personen als »ver-
mißt« gemeldet und 17.326 als ,,gefundett.«
Tie gewaltige Differenz ztvischeri diesen beiden
Rnbritett spricht durch die trockene Zahl von
16.078 ��lienfchen, über bie man keine Kunde
mehr erhalten, erschiittertid Von tinheiittlichett
Verbrechen und tragisclien Ungliicksfiillcn Diese
Nienfcheii sind ertruuken, sie sind von dem gieri-
gen Schlund der Groszstadt spurlos verschlungen
oder sie haben sicl! wegen lichtsclseiier Taten it:
Verstecketi nnd Schlupswitikelti unansfitidbcir ver:
bergen. An Entsiihrnngeti nnd ähnlichen »Ver-
vrecben wurden 14.000 Feille registriert

Den Nenschciteller See durch:
schwommen hat eine junge liijätirige Eng-
länderiii itametts Niath Robert-s. Die. Gut:
fernung von einein Ufer zum andern betragt
Wir« km. Die Distattz wurde, obwohl der See
seht« stürmisch war, in drei Stunden 50 Mut.
zuriickgelegt Das ist jedenfalls eine respektable
Leistung.

�-Was Nußlattds siriege kosten.
Während der legten 3�/2 Jahrzehnte des 19.
Jahrhunderts hat Rußlaitd für den sirieg
67 700 Millionen Mark ausgegeben. Dies sind
nur die direkten Ausgaben, der vielfache Schaden,
den ein Krieg in tausendsachen Gestalten im
Gefolge führt, ist da nicht mitgerechnet. An
Bienscheti verlor· es während derselben Zeit
 -564000 Mann· Der Krimkrieg kostete Ruf;-
laud allein 2840 Millioiieii Mark.

�- lWetterstiirze in den BergenJJ
Von Dberbaherrh Tirol, der Schweiz und der
Steierinark kommen Nachrichten iiber einen plötz-
lichen Witterungswechseh der die Neisenden ver:
anlaßt, schleunigst wieder ihre heimatlichen Ge-
filde anfznsitchetn Aus den verschiedenen Ge-
genden wird folgendes gemeldet: B e r cht es g ad en:
Seit �Mittwoch ist hier vollständiger Witterungs-
umschlag eingetreten. Das Wetter· ist regnerifch
und empfindlich kühl. Alle Bergesgipfel sind
mit Nettfcliiiee bedeckt. �- Graz: Nach Regen:
utirmeit zeigt sich auf ben Bergen Steiermarks
und Kärntners Schnee. Die Weinernte ist ge-
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fährdet � Klagenfrtrtx Jm Gebiete. des
Großglocktiers lierrscht starker« Schneefall. Jn
ganz Kärntett ist die Tentperatttr auf 1 Grad
Celsitts gesunken. Jn den Tälern regnet es.
� Berti: Jm Oberladxd hat es tüchtig est-schnitt,
bis 1200 Pieter herunter. Die tiniliegeiideii
Höhen zeigen eine vollständige Winterlandschafh
Auf der Kleinen SelieidtgG ob Qlkettgeti und
Niiirren liegt tiefer Schnee. Jn der Talsohle
bei anhaltendem Regen seit 36 Stunden ist die
Temperatur nur« 8 Grad und sinkt noch fort:
während.

�� sErplofioti einer HöllenniciscbiiieJ
Jn Stockholm ereignete sich ein inerktviirdiges
AttentaL Am Dotiuerstakt traf nachmitttigg
im siontor der ,,Ceutristigenaktieitgesellschasi«
ein an den Lszirektor adressiertcs Kästchen ein,
als dessen Ylbsetider die das ilsaket iiberbringeude
Frau die Firma ,,Nordisthe Kompagnie« nannte.
Direktor« Litndiii nxurde erst am inichstett Tage
erwartet, und so stellte man das stiistchett in
unbcruhrtettt Zustande. in sein Ftonton Arn
Freitag Ntorgen fand der Direktor« die. Sen:
dung vor und schritt sofort an ihre Oeffnung,
wtihretid dessen erfolgte eine gewaltige Explo-
sion; das; Fiästchett nntrde zerschmettert, Blei,
kugelu dnrchsausteti die Luft, das ganze Zinuner
wurde zerstört, Fenster zerschlagen und Türen
ausgehobeth während Lnndin besinnungslos
hinstiirzte, wunderbarerweise aber fast uuverletzt
blieb. Die Untersuchung koustatierte, daß der
Kasten eine sogenannte «Höllentnaschitte« ent-
hielt. Die ,,«!iordischt- Kompagnie« ist nachiveiä:
lich nicht Abseuder der gefährlichen Post gewesen,
man hat aber« den Urheber des Attentats bisher«
nicht ermittelt.

� [Brände.j Jm Städtchen Blaschki,
Kreis Kalisch, brach zweimal Großfeuer aus.
Das erstenial enstand in der Nacht zu Dienstag
in einem Stalle an der Kalischer Straße ein
Brand, welcher sich infolge des starken Windes
derart rapid verbreitete, daß in kurzer Zeit mehr
als 20 Gebäude in Flammen standen. Den
Bewohnern der Häuser« gelang es kaum das
nackte Leben zu retten. klliehrere Personen wur-
den im Gedränge schwer verleht Eine Fetter-
wehrmann brach beide Arme. Die Verluste sind
sehr« groß. Noch hatte man sich von den Schrecken
des ersten Brandes nicht erholt, als plötzlich in
der Nacht auf Sonnabend in der Nähe der Kirche
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ein zweiter« Brand ansbrach. Jn kurzer Zeit
statidett gegen 20 Häuser, vorwiegend hölzerne,
in �flammen. Auch diesmal konnten die Be:
wohnt-r der Häuser« an keine Rettung ihrer
Stichen denken: alles fiel dem entfesselten Ele-
inente zum Opfer. Der Schaden ist sehr be-
deutend. Jis der Stadt herrscht Not. � Jnt
Hasen von Pieidericss griff das Feuer eines
lirenneuden Kohtenlagers auf ein weiteres über,
das jetzt eliettsiills in Flammen steht. � Die
Oberamtstadt Ltonbertx steht in Flammen. Die
Hälfte ist bereite! itiedergebranith � Jn �Machen
brach in der Eisjsclsraiiksabrik von GibherJFetter·
aus, das sich auch auf die lilavierfabrik von
Editard tätiger ausdehnte. Beide Fabriken
brannten vollständig ans.

� sSchweres Bootsungiick in Jrlaud.]
Aus dem Lough NeaghSee in NordJrland et«-
eignete sich, wie dem ,,Tag« aus London ge:
schrieben wird, ein Bootsungllicb bei dein sechs
Personen unis Leben kamen. Eine Gesellschaft
von sieben Herren und Damen hatte nachmittags
eine Falsrt ans dem See itnternotnnietu die bei
schönein Wetter« ohne Störung Verlies, bis abends
die Heimfahrt eingetreten wurde. Hierbei ken-
terte das Fahrzeug. Die Jnsasfett rctteten sich
auf den Kiel des Bootes, mit dem sie auf dem
See trieben, bis einer nach dettt anderen unter-
ging, erst einer einzeln, dann zwei gleichzeitig,
dann wieder zwei, so daß sich nurnoch zwei
Damen, die Schwestern Winesred nnb Dorothh
Circen, aus dem Kiel des Bootes befanden. Nur
mit größter« Niiihe konnten sie sich gegen die
fortwährend anschlagendeti Wellen oben halten.
Das Boot trieb in der Nacht immer weiter« auf
dem großen See bahin, bis es schließlich in die
Nähe der Landfpitze Ardmore Point gelangte.
Die Schwestern unternahmeti hier den Versuch,
an Land zu schtvimmetu Es war gegen 2 Uhr
morgens und stockfinstern Nur der älteren
Schwestey der 22jährigen Winefred, gelang es,
ans Land zu kommen, die jüngere ging sofort
unter, nachdem sie sich vom Boot ins Wasser
gelassen hatte. Winisred Green war, nachdent
sie das Ufer gliicklicl! erreicht hatte, bis aufs
äußerste erschöpft, sodaß sie kaum noch imstande
war, sich bis zum nächsten Hause zu schleppen.
Sie hatte sechs Stunden in der Dunkelheit auf
dem kieloben treibenden Fahrzeug angebracht.
Erst am anderen Tage erfuhren die unglücklich-m

Eltern, daß sie einen Sohn, eine Tochter und
vier Neffen verloren hatten. Und dabei be-
fanden sich unter den Umgekommenen vorzüg-
liche Schwimmer, die bei anderen Gelegenheiten
stundenlang zu schwimmen vermochten.

� sSturmkatastrophetns Jm südlichen
Teile des japanischeti Meeres hat, wie dem
,,Tag« gemeldet wird, am 20. d. Mts. ein
Sturm gewiitet, der in Fusan in Korea 56
Häuser nnd 147 Schiffe zerstörte. Das Kabel
Tstishinta�Ftisati ist unterbrochen. Jn Moji
in Japan wurden gleichsalls zahlreiche Schifse
vernichtet. Viele Personen sind ein Opfer des
Unwetters geworden. Aus Adelaide in
Australien kommt die Nachricht von Ver-
heertingeii infolge von anhaltenden Regengiissen
nnd orkanartigen Stürmen. Der Dampfer
,,«Jletnesis«, zur Flotte der Reederfirma Huddart
Parker Coinp. gehörig, ist, wie die ,,Köln·Ztg.«
nieldet, in der Nähe von Botanhbai unterge-
gaugen. 31 Mann fanden deu Tod in den
Wellen. Drei große Segelschiffe sind ebenfalls
spurlos verschwunden. Der Dampfer »Laitra«
konnte sich nur dadurch retten, daß er die ganze
Ladung, 45000 m Nutzholz, über Bord gehen
ließ. � Auch ein deutsches Schiff, der Schnell:
dampser des Norddeutschen Llohds �Raifer
Wilhelm der Große« hat auf hoher See, und
zwar aus dem Atlantischen Ozean, einen gewal-
tigen Sturm überstehen müssen, aber, ohne be-
deutenden Schaden zu nehmen, den Heimats-
hasen erreicht. � Wahrscheinlich im Zusammen:
hang mit diesen durch mehrere Tage anhalten-
den Störungen in der Atmospähre steht die Be:
obachtung von erdbebenähnlichen Erscheinungen
auf der Seewarte in Pola. Der Herd dieser
Erdbeben war etwa 10000 Kilometer von Pola
entfernt.

s� fEin Wirbelsturm in Nordame-
rika.] Jn St· Paul und Minneapolis
wurden durch einen Zhklon viele Personen ge«
tötet oder verletzt. Der Materialschaden wird
aus zwei Millioen Dollars geschätzr Das Ti-
voll-« und das Erinnre-Theater sind zerstört.
Die Brücke über den Niissisippi ist unpassierbar
gemacht. Das katholische Waisenhaus wurde
zerstört, wobei 25 Kinder verlegt wurden. Bei
dem Zhkloti sind 10 Personen unigekommeiu

� [Zhklon.] Die beiden Schwesterstädte
St. Paul und Mineavolis find. wie bereit«



kurz gemeldet, in der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag von einem Unwetter verwüstet
worden, daß an Heftigkeit in den legten zehn
Jahren kaum seines gleichen gehabt hat. Der
Zhklon hielt nur wenige Minuten an, aber in
dieser kurzen Zeit wurden Hunderte von Menfchen
getötet und viele Gebäude in einen Trümmer-
haufen verwandelt· Jn Mineapolis stürzte, wie
die �sßreßl. Ztg.« mitteilt, ein großes Gebäude,
das viele kleine Einzelwohnungen enthielt,
sammen und begrub ungefähr 250 Personen.
Von vielen Personen ist blos ein einziges Mitglied
gerettet worden, obwohl die Bergungsarbeiten
sofort in großem Maßstabe begonnen wurden.
Jn St. Paul sind über 200 Gebäude zusammen:
gestürzt, darunter zwei Theater. Der ganze
Verkehr in der Stadt selbst und mit der Außer!-
welt ist unterbrochen. Alle Telegraphen- und
Telephondrähte sind abgeschnitten und von
Personenbeförderung im Weichbilde der Stadt
ist überhaupt keine Rede. Die vom Winde
herabgerissenen Drähte töteten eine große Zahl
von Personen durch den elektrischen Strom.
Die große, ungefähr 70 Meter hohe Brücke
über den Missisippi ist vollkommen demoliert;
und viele Leute sind bei dem Sturme von der
Brücke heruntergeweht worden. Anch die Vor-
städte und die umliegenden Dörfer sollen stark
gelitten haben, aber es ist bis jetzt noch nicht
möglich gewesen, von ihnen irgendwelche Nach-
richten zu erlangen. Es ist auch nicht mit der
geringsten Genauigkeit festzustellen, wie viele
Menschen tatfächlich ums Leben gekommen sind,
da fortwährend noch Verwundete aus »den Trüm-
mern ausgegraben werden. Der Materialfchaden
wird auf 5 bis 8 Millionen Mark geschätzt.
Das Unwetter ging auch teilweise auf St. Louis
über, abersdie Weltausftellung blieb unbeschädigt,
während in der Stadt selbst gleichfalls viele
Personen ums Leben kamen und Eigentum im
Werte von ungefähr 2 Millionen Mark ruiniert
wurde.

-� sDer literarische Stoßseufzer eines
Schneiders.] Ein New-Yoiker Schneider be�
schwert sich in einer amerikanischen Zeitung
bitter darüber, daß die Herrenkleidung jelrt in
den Romanen so selten beschrieben werde. Die
Damenschneider kämen auf ihre Rechnuiig, aber
für die Schötlbekt eitles Herrenanziiges hattest
die heutigen Romanschciftsteller kein Verständnis.
Mit welcher Liebe und Andacht hätten doch
Dickcns und Thackerah die eleganten mit großen
Knöpfen gezierten Bett-kleidet, die in allen
Farben des Regenbogens strahlenden Westen
ihrer Helden beschrieben. Jn Bultvers »Pelham«

werden wir bis ins Kleinste über die Toiletten
eines jungen Herrn unterrichtet. Daß das jetzt
anders geworden, daran seien die Frauen schuld,
die allmählich immer mehr die Schriftstellerei
beherrfchten und natürlich größeres Jnterefse
an der Damenmode hätten. Seit den Nomanett
der George Eliot sei das Unglück hereingebrochenz
sie scheine die männliche Kleidung fiir etwas
Minderwärtiges gehalten zu habest, und heute
beschreibe man fast gar keine Herrenanziige mehr.
«Wahrlich, das muß man unserem ehrlichen
Handwerk zugestehen-«, so schließt der gekränkte
Schneider, »der Herenfchneider ist in letzter Zeit
von der Dichtung arg vernachlässigt worden
und das muß anders werden»

� Ueber eine sonderbare Liebesrache
wird berichtet: Ein eigenartiges Verfahren hat
ein junger Jngenieur in einem nordfchwedischen
Städtchen ausfindig gemacht, um an feiner· ehe:
maligen Verlobten, die ihm nach erfolgten: Treu�
bruche den Laufpaß gegeben hatte, öffentliche
Rache zu nehmen. Um das junge älJiöDchen,
welches ihn bei einer gefelligen Gelegenheit in
Gegenwart zahlreicher Zeugen durch herzloscs
Verhalten allerdings aufs äußerste gereizt hatte,
in ebenso öffentlicher Form bloßzustellcin nahm
er die in feinen Händen befindlichen Liebesbriefe
des gewesenen Bräutchens und tapezierte mit Den:
selben in chronolvgischer Reihenfolge sämtliche
Telephonstattgeii an einer vielbefucisteti Prome-
nade in der Nähe des Städtchens. Die in den
Briefen niedergelegten Jntintitäteit zogen natürlich
alsbald ein höchlichst iuterefsiertes Publikum
heran, unter welchem insbesondere die jungen
Freundinnen der treulosen Braut ein ansehn-
liches Kontingent dar-stellten. Die letzteren ließen
es sich auch attgelegeti sein, die nächstbeteiligte-
Jnftanz von dem Geschehene« gebührend in
Kenntnis zu legen, worauf die ehemalige Braut
kurz entschlossen nun auch ihrerseits znr Offen-
sive überging. Ausgeriistet mit einein Körbchen,
enthaltend Hammer und Nägel, nebst einein
Packet zusammengcschniirter Briefe, begab sich
die streitbare Maid spornstreichs nach der omi-
nöfeiiPronieiiade und heftete nun hier zum nicht
geringen Gaudium der vollzählig versanimelteii
Bewohnerschaft fämtliche Zuschriften ihres ehe-
nialigenLiebhabers, die sie als Erwiderung auf
ihre eigenen Liebesbriefe empfangen, unter die
zur Schau gestellte Korrespondenz. Da auch sie
gewissenhaft die chronologifche Reihenfolge wahrte,
war es für die interessierten Leser ein leichtes,
sich von der etappeinveife erfolgten Steigerung
der gegenseitige» Liebesglut zu überzeugen Bei
dem jüngeren Publikum war der Eindruck ein

fo lebhafter, daß von den Briefen dntzendweife
Abschrift genommen wurde. Das Treiben in
der Promeitade nahm fchließlich einen derartig
aufgerärimteit Charakter an, daß die perfönlichen
Anhänger des inännliclfeit und weiblichen Brief-
fchreibers sich gegenseitig in die Haare zu ge-
raten drohten, worauf endlich ein Vertreter der
städtischen Ordnnngsincicht auf der Bildfläche
erschien und die Bekenntnisse der beiden schönen
Seelen dem Orkus über-antwortete.

�- [So stiehlt man ein Haus] Ein
Haus ist gestohlen, das klingt ja unglaublich,
aber es wurde wirklich ein Hans gestohlen und
zwar so: Nicht weit von Wladikiitokas operiert
die Terski Bergwerksgefellfchaft Beim Dorfe
Galiat hat diese Gefellfchaft eine Arbeiterkaserne,
ein Holzhaus auf Steinfundaiiienh mit Dach-
pfannen gedeckt. Dabei war ein Wächter für
die Zeit der Nichtbentitziing der Kaserne Dieser
gute Wächter ging ins umliegende griine Gras
und schlief da den Schlaf der Gerechten. End-
lich erwachte er und wollte ins Haus zurück�
aber, ein Hans gabs nicht mehr. Lange rieb
der Wächter an feinen Augen, mit aller An:
strengntig fuchte er feinen machen, aber doch
offenbar noch nebelumhüllten Zustand loszu-werden -� ja, das gelang, aber das Haus, das
er bewachen follte, das Haus war nicht mehr
da! Wie im Kampfe um Wirklichkeit und Schein:
bild bewegte sich der arme Mann auf einem
Felde, das seine Sinne nicht zu fassen vermochten
�� bis andere denkende Wesen ihm zu Hilfe
kamen. Und nun, denkend und sehend, kon-
statierte man denn, daß dieses Haus tatsächlich,
wirklich gewesen war und nicht mehr war und
das schlaue Bösewichter das Haus abgetragen
nnd wcggefiihrt hatten, total, ohne eiu Etiick
zurückzulasfein Zahlreichc Wagenspiireti bewiesen,
daß eine große Anzahl von Fuhren dagewesen
war und das auseinandergenonimeiie Gebäude
in Stücken weggefahreii hatte.

� [Ein gewissenhafter Dieb] Vor
einigen Tagen wurde einem jungen Mädchen
Namens Rosalia Kaufmann in Odessa ein
Kuvert mit 150 R. gestohlen, tvelche dem Mäd-
chen von dcssen Dicnstfrau M. Teplitzkcija über-
geben wurden, damit Sie sie nach einer Bank
trage. Dieser Diebstahl hatte einen so erschüti
terudcn Eindruck auf das Mädchen gemacht, daß
es sich aus einem Fenster des zweiten Stock:
werkes stürzen wollte. Freitag nun erschien ein
Bote mit einem Brief beim Mädchen und ver-
langte eine Empfangsbescheitiigiing Rofalie K.
war sehr überrascht, als sie im Brief das ihr
gestohlene Kuvert mit 150 Rbl fand. Jm

Kuvert war auch ein Brief, in dem es hieß,
daß dnrch die Zeitungen bekannt wurde, das
Geld sei nicht Eigentum des Mädchens, sondern
der Witwe, bei der sie dient. Dies weckte das
Gewissen des Taschendiebes, der im Laufe. von
neun Jahren schon Hunderte von Geldtäschchen
gestohlen habe; er wolle aber, so behauptet er
im Brief, niemals einen Armen seines letzten
Eigentums berauben. Weiteres betont der Dieb,
daß das Gewissen ein Natnrgefetz sei, und daß
dasselbe auch Dieben und und Räubern Bor-
iviirfe mache, nur sind sie in der Regel taub
gegen dieselben. Sein langes Schreiben, ans
dem wir nur Weniges anführen, schließt der
Dieb also: Juden! ich Jhnen das Gestohlene
zurückgebe, hoffe ich, daß sie es auch Jhrer
Dienstfraiciiicht vorenthalten werden. Jch habe
Sie beruhigt, beruhigen auch Sie die Frau, die
Jhnen das Geld anvertraut hat. Jch wiinfche
Jhnen ein reines Gewisfeu«. � Kaufmann eilte
sofort zu Frau Teplitzkaja und erfreute sie mit
der Nachrichh daß ihr der Dieb das gestohlene
Geld zurückgefchickt habe.

--� fJapanifche Ritterlichkeitj Der
Lentnant Sergeio, der Koinmandanbdes rnfns
schen Torpedobootzerftörers ,,Steregustchi«, war
mit seinem Schiffe während des ersten Torpedo-
kampfes bei Port Arthur am l0. wie&#39;n"; gesun-
ken. Seine Frau wandte sich nun an De11__i_a:
panischen Admiral Yamamoto in einem französisch
geschriebenen Brief mit der Bitte, ihr doch gnädig
mitteilen zu wollen, ob ihr Mann lebe oder tot
 Der französische Gesandte, an den sie sich
gewandt habe, daß er ihr Anliegen überniittle,
habe sie abgewiesen, weil die japanische Regie-
rung auf solche Anfrageii iiicht Befcheid geben
tocrde Doch sie könne nicht glauben, daßanait
so hartherzig sein toerdcn xhiiinaiiioto Itellte
daraufhin sogleich Nachforfchungeti an, und nach
wenigen Tagen ward der angstvoll harrcndeii
Frau geantwortet. Der Baron gab die ge-
naueste Auskunft über die Schlacht, an der ihres
Gatten Schiff beteiligt gewesen, und er druckte
seine tiefe Betrübnis darüber aus, daß ihr
Mann einer der ersten gewesen sei, der eine
tötliche Wunde erhalten habe, und daß es nicht
möglich gewesen sei, einen von der Vtaniischaft
zu retten. Der Brief schloß mit den Worten:
»Jch möchte meine größte Bewunderung ans:
sprechen über die Tapferkeit, die die Soldaten
des »Steregiistchi« bei dem Kampfe gegen eine
überlegene Streitmacht bewiesen und ich ver:
sichere Sie meines tiefsten Biitgefühls bei dem
Verlust Jhres teuren Gatten, der für sein Vater
land gestorben ist.«




